
Wundersehnen

Autor(en): Widmann, Josef Viktor

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 41 (1937-1938)

Heft 24

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-673134

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673134


gofef S3îïtor äöibmann: 2Bunberfef)nen. — Otto Solfart: ©eift unb Körper. 571

©inem ernften #errn in langem ©egrod, bei'

igm unbefannt tear, matte ei eine fui3e Söex-

beugung unb begann, inbem ei baS berfiegelte
Kubert öffnete:

„.Gaffen (Sie micf) reben, meine Herren, bann
ift baS iöerfagren einfacher unb fürser! 93itte —
unterbieten Sie mit nitt, Serr SlmtSritter!
— it toeig genau, toarum it gier ftege. iöier ift
—" unb er legte feine Rapiere ausgebreitet auf
ben ©erittStift — „baS Zeugnis über mein
©taatSeramen, bieS ift meine ©oftor-©ifferta-
tion, bieS gier — meine SabilitationSftrift, Çier
bie Sßenia legenbi unferer GanbeS-Uniberfität,
unb bieS ift meine preiSgefrßnte ©ttift über bie

transplantation bon ©llenbogengetenfen, bas
übrige finb meine gebruiften mebisiniften ^5u-
btifationen, att ©tüde. SMtte, prüfen ©ie baS!

3t gäbe nur toenig ßeit. Unten toarten meine

Patienten."
Unb bamit toar er an ber Sûr.
„©in 3Bort —" rief ber SImtSritter, ber gar

nitt tougte, toie igm geftegen, „ein SBort, #err

©oftor! SBarum gaben ©ie bieS alles benn fo
forgfältig berfttoiegen?"

SJlüKer ertoiberte, einen ©tritt surüdfegrenb:
„3n ber ©rogftabt, lieber Serr SlmtSritter,

bin it mit allen meinen titeln faft bergungert.
©ort laufen taufenb ©oftoren ogne IßrariS ger-
um. 5Benn it mit anftänbig burtfdjtagen
toollte, mugte ein SDunber im ©pieïe fein. ©aS
SBunber ift, bag it feinen titef trage, ©in Sei-
lanb gat baS nitt nötig..." unb fort toar er.

21m anbern Sftorgen brögnte eine Supe in ben

engen ©äffen. ©S Hang toie Sogngeladjter:
„So-go-go!... Sogogo!"
Sftütler fugr fegt fogar Slutomobil! ©r bratte

ben glüdtit lädjelnben 3afob Subitum auS ber

UniberfitätSHinif gefunb nat Saufe. Slls ber
Sitte an feinem Saufe 2MtIerS Sluto bertieg,
fagte er mit tränen im Sluge:

„3t banfe ©Ott unb 3gnen meine Teilung.
©S toar fein Ringer, ber mit 3u Sgnen gefügrt
gat..."

3Bunbetfeï)nen.

îlm ftönen grüglingSmorgen ging it auS,
©a kam ein Bleichen Settier mir entgegen;
Statt ftHt sc burt bie gtur nolt gellen TauS.

3t fprat 8u mir: ©aS ift ein ipimmelSfegen,
2Benn man am frügen Storgen gelfen kann
ttnb in beS ©ürftigen Çanb fein Sterflein legen.

So trat it fröglit gu bem alten Stann
llnb roolïte ftnell ein Silberftück igm reiten,
©r aber nagm eS nitt unb fprat fobann :

SBiHfi bu mir gelfen, mate non mir roeiten
©en Krampf ber Sruft, beS geigen JpaupieS Sranb
2UaS gitft ein Silberftück lebenbigen Ceiten?

©r ging. 3t ft«"* tgm nat, biS er Derfcgroanb,

Unb föglte mit om Trauer mie oernittet.
©gnmädgtig ift ber Stenft 1 — Unb it oerftanb

©ie 2Bunber, roelte-fromme Segnfutt bittet. Sofef SSittor SBibmunn.

©eift uttb

©urt ©efunbgeit beS Körpers sur ©efunb-
geit beS ©eifteS — fagten bie atten Sömer, ein

berügmteS SBort ^riebrit ©tiüerS jebot gibt
eine Umftettung: „©S ift ber ©eift, ber ficg ben

Körper baut." ©ieS SBort flog aus ben Siefen
einer geroift geftimmten Satur, toette bie

©ttoadjgeit beS Körpers erfagrungSgemäg oft
unb oft mit geiftiger Satfraft bestoang. ©er
groge ©enfer Smmanuel Kant, ber auf ©d)itlex

ftarfen ©inftug übte, unb beffen 'greunb ©taats-
rat ©r. meb. Sufelanb befannten fit sut gtei-

ten SInfitt: „©et ©eift atiein lebt. ©aS Geben

beS ©eifteS atiein ift toagreS Geben. ©aS Geben

ßörper.
beS GeibeS mug jenem immer untergeorbnet unb

bon igm begerrftt toerben."
©er inbiften SBelt galt bieS je unb je als

SBagrgeit, unb bie ftoiften SBetfen beS fogenann-
ten flaffiften SlttertumS fagten, toer ben

©tmers Hein einftäge, mate ign baburt aut
toirflit Hein, ©ie bon Slnni S3efant im 19.

ftagrgunbert begrünbete „©grifttite Söiffen-

ftaft" fügrt bieS ^ßrinsip neuerbingS auf einen

Sögepunft.
ïïftegrere amerifanifte ißopularpgitofopgen

beS 19. £jagrgunberts bollsogen aut eine SRücf-

fegr su ben religiöfen ©runbtoagrgeiten unb ba-

Josef Viktor Widmann: Wundersehnen. — Otto Volkart: Geist und Körper. 571

Einem ernsten Herrn in langem Gehrock/ der
ihm unbekannt war, machte er eine kurze Ver-
beugung und begann, indem er das versiegelte
Kuvert öffnete:

„Lassen Sie mich reden, meine Herren, dann
ist das Verfahren einfacher und kürzer! Bitte —
unterbrechen Sie mich nicht, Herr Amtsrichter!
— ich weiß genau, warum ich hier stehe. Hier ist
—" und er legte seine Papiere ausgebreitet auf
den Gerichtstisch — „das Zeugnis über mein
Staatsexamen, dies ist meine Doktor-Disserta-
tion, dies hier — meine Habilitationsschrift, hier
die Venia legend! unserer Landes-Universität,
und dies ist meine preisgekrönte Schrift über die

Transplantation von Ellenbogengelenken, das
übrige sind meine gedruckten medizinischen Pu-
blikationen, acht Stücke. Bitte, prüfen Sie das!
Ich habe nur wenig Zeit. Unten warten meine

Patienten."
Und damit war er an der Tür.
„Ein Wort —" rief der Amtsrichter, der gar

nicht wußte, wie ihm geschehen, „ein Wort, Herr

Doktor! Warum haben Sie dies alles denn so

sorgfältig verschwiegen?"

Müller erwiderte, einen Schritt zurückkehrend:

„In der Großstadt, lieber Herr Amtsrichter,
bin ich mit allen meinen Titeln fast verhungert.
Dort laufen tausend Doktoren ohne Praxis her-
um. Wenn ich mich anständig durchschlagen
wollte, mußte ein Wunder im Spiele sein. Das
Wunder ist, daß ich keinen Titel trage. Ein Hei-
land hat das nicht nötig..." und fort war er.

Am andern Morgen dröhnte eine Hupe in den

engen Gassen. Es klang wie Hohngelächter:
„Ho-Ho-Ho!... Hohoho!"
Müller fuhr jetzt sogar Automobil! Er brachte

den glücklich lächelnden Jakob Tudichum aus der

Universitätsklinik gesund nach Hause. Als der
Alte an seinem Hause Müllers Auto verließ,
sagte er mit Tränen im Auge:

„Ich danke Gott und Ihnen meine Heilung.
Es war sein Finger, der mich zu Ihnen geführt
hat..."

Wundersehnen.
Am schönen Frühlingsmorgen ging ich aus,
Da kam ein bleicher Bettler mir entgegen;
Matt schlich er durch die Flur voll hellen Taus.

Ich sprach zu mir: Das ist ein Himmelssegen,
Wenn man am frühen Morgen helfen bann
Und in des Dürftigen Hand sein Scherflein legen.

So trat ich fröhlich zu dem alten Mann
Und wollte schnell ein Silberstück ihm reichen,

Er aber nahm es nicht und sprach sodann:

Willst du mir helfen, mache von mir weichen
Den Krampf der Brust, des heißen Hauptes Brand
Was hilft ein Silberstüch lebendigen Leichen?

Er ging. Ich schaut ihm nach, bis er verschwand,

Und fühlte mich vor Trauer wie vernichtet.

Ohnmächtig ist der Mensch I — Und ich verstand

Die Wunder, welche-fromme Sehnsucht dichtet. Josef Viktor Widmann.

Geist und

Durch Gesundheit des Körpers zur Gesund-
heit des Geistes — sagten die alten Römer, ein

berühmtes Wort Friedrich Schillers jedoch gibt
eine Umstellung: „Es ist der Geist, der sich den

Körper baut." Dies Wort floß aus den Tiefen
einer heroisch gestimmten Natur, welche die

Schwachheit des Körpers erfahrungsgemäß oft
und oft mit geistiger Tatkraft bezwäng. Der
große Denker Immanuel Kant, der auf Schiller
starken Einfluß übte, und dessen Freund Staats-
rat Dr. med. Hufeland bekannten sich zur glei-
chen Ansicht: „Der Geist allein lebt. Das Leben

des Geistes allein ist wahres Leben. Das Leben

Körper.
des Leibes muß jenem immer untergeordnet und

von ihm beherrscht werden."
Der indischen Welt galt dies je und je als

Wahrheit, und die stoischen Weisen des sogenann-
ten klassischen Altertums sagten, wer den

Schmerz klein einschätze, mache ihn dadurch auch

wirklich klein. Die von Anni Besant im 19.

Jahrhundert begründete „Christliche Wissen-

schaft" führt dies Prinzip neuerdings auf einen

Höhepunkt.
Mehrere amerikanische Popularphilosophen

des 19. Jahrhunderts vollzogen auch eine Rück-

kehr zu den religiösen Grundwahrheiten und da-
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